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J. Maccarini©  
Die weiβe Rose.
"Wir schweigen nicht. Wir sind euer schlechtes Gewissen. Die Weiße Rose läßt Euch keine Ruhe!"
( Weiβe Rose, Blatt IV )
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	An einem Morgen im Januar 1933 hörte ich auf der Schultreppe eine Klassenkameradin zur andern sagen: „Jetzt ist Hitler an die Regierung gekommen“. Und das Radio und alle Zeitungen behaupteten: „Nun wird alles besser werden in Deutschland“.

Wir hörten viel vom Vaterland reden, von Kameradschaft und Heimatliebe. Je mehr davon gesprochen wurde, desto mehr freuten wir uns. Denn unsere Heimat liebten wir sehr, und Hitler, so hörten wir überall, wolle diesem Vaterland Gröβe und Glück bringen, er wolle, dass jeder Brot und Arbeit habe, dass jeder Deutsche ein freier und glücklicher Mensch in seinem Vaterland sei. Wir fanden das gut, aber noch etwas kam dazu, was uns mächtig anzog, das waren die kompakten marschierenden Kolonnen der Jugend mit ihren Fahnen, dem Trommelschlag und Gesang. So war es kein Wunder, dass wir alle, Hans und Sophie und wir anderen, uns in die Hitlerjugend einreihten.
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Unser Vater aber sagte: „Glaubt ihnen nicht, sie sind Wölfe, es ist schrecklich für das deutsche Volk“, und er verglich Hitler mit dem Rattenfänger von Hameln, der die Kinder mit seiner Flöte in den Tod gelockt hatte. Aber die Worte des Vaters waren in den Wind gesprochen …

(nach Inge Scholl „Die weiβe Rose“)      
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